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Kärntens Konsumenten rufen nach mehr
Hohe Marktnachfrage / Beratungsoffensive des Biozentrums / Erfolgsbeispiel: Die Kärntner      

Vor dem Hintergrund hoher
Marktnachfrage nach Bioproduk-
ten hat das Biozentrum Kärnten
(Kooperation von Bio Austria
Kärnten und Landwirtschafts-
kammer Kärnten) vor drei Wo-
chen eine Informations- und Be-
ratungsoffensive für Landwirte
gestartet (wir berichteten). Ziel
dieser Biooffensive 2007 ist es, zu-
sätzliche Bauern für den Bioland-
bau zu gewinnen und die Biopro-
duktion in Kärnten anzukurbeln.
Die positive Biomarktentwick-
lung ist einer der Hauptgründe
für die Biooffensive in Kärnten.
Im Jahr 2006 wurden österreich-
weit rund 90.000 Tonnen Bio-
lebensmittel im Wert von fast 202
Millionen Euro über den Lebens-

Hohe Inlands-
nachfrage

mittelhandel abgesetzt. Und alle
Prognosen und Umfragen zeigen,
dass sich dieser Trend fortsetzen
wird. „Das Ziel von Bio Austria
Kärnten, dem Verein der Biobau-
ern Kärntens, ist es, den Markt
österreichischer Biolebensmittel
abzusichern und weitere Mit-
gliedsbetriebe zu gewinnen“, er-
klärte Hans Kreschischnig, Ob-
mann von Bio Austria Kärnten.
„Wir sind gefordert, die Biopro-
duktion anzukurbeln, um weiter-
hin die Inlandsnachfrage nach
Bioprodukten zu befriedigen.“

Alle Kräfte
mobilisieren

LK-Präsident Walfried Wutscher
betonte die gute Zusammenarbeit
zwischen Landwirtschaftskam-
mer und Bio Austria im Biozent-
rum Kärnten. Es ist dies die erste
Kooperation dieser Form im

Österreich. Das Biozentrum ist
die Anlaufstelle für alle Fragen
rund um den biologischen Land-
bau. Die Hauptaufgaben sind die
Aus- und Weiterbildung sowie die
Beratung  für interessierte Land-
wirte, Konsumenteninformation
und Vermarktung. „Mit der Bio-
offensive sollen alle Bauern in
Kärnten erreicht und interessier-
ten Betriebsführern fundierte In-
formation und Beratung als Ent-
scheidungsgrundlage geliefert
werden. Es gibt den klaren Auf-
trag an das Biozentrum, alle Res-
sourcen auf die Biooffensive aus-
zurichten“, sagte Wutscher. Bio
sei keine extensive, einfache
Form der Landwirtschaft. Der
Mehraufwand und die höhere
Qualität muss dem Bauer vergü-
tet werden, verwies der LK-Präsi-
dent auf die Tatsache, dass der
Landwirt mehr denn je auch Be-
triebswirt sei und letzten Endes
das Betriebsergebnis stimmen
müsse.
Agrarlandesrat Josef Martinz
begrüßte die Biooffensive des
Biozentrums. „Das Genussland

Kärnten ist auch ein erfolgrei-
ches Bioland und der Bioboom
wird sich in Zukunft fortsetzen“,

Erlös muss passen

erklärte Martinz. „So gibt es bei-
spielsweise in Kärnten mit dem
Klagenfurter Restaurant ,Mund
auf‘ das erste 100%ige Biorestau-
rant Österreichs.“ Das agrarpoli-
tische Ziel sei die flächendecken-
de Landwirtschaft in Kärnten.
Das sichere Arbeitsplätze und

garantiere auch in Zukunft das
schöne Landschaftsbild. Daher
sei es neben der Steigerung der
Bioproduktion auch Ziel, die Be-
wusstseinsarbeit für den Konsu-
menten weiter zu verstärken.
„Bio ist gentechnikfrei ist die kla-
re Botschaft, die es zu kommuni-
zieren gilt“, weist Martinz auf die
Notwendigkeit gezielter Informa-
tion hin. „Lebensmittel müssen
dem Konsumenten etwas wert
sein und die Biobauern müssen
mehr für ihre Produkte erlösen“,
unterstrich Landesrat Martinz
die Forderung nach einem guten
Betriebseinkommen.
Das enorme Marktpotenzial im
Biobereich spiegelt sich in der
Martiniganslproduktion wieder.
„Die hohe Nachfrage nach Kärnt-
ner Bio-Weidegänsen® konnten
wir im letzten Jahr nicht ausrei-
chend bedienen“, erklärte Iris
Stromberger, Obfrau der ARGE
Kärntner Bio-Weidegans®. „Viele
interessierte Konsumenten und 

Bioweideganspro-
duktion verdoppelt

Gastronomen mussten wir auf
heuer vertrösten.“ Die sechs
ARGE-Mitgliedsbetriebe haben

Biolandwirtschaft hat große Zukunft, sind sich Agrarlandesrat Josef
mann Hans Kreschischnig, Iris Stromberger, Obfrau ARGE Kärntner
Walfried Wutscher einig.

Ein Erfolgsbeispiel von vielen am Biomarkt: die Kärntner Bio-
Weidegänse®. Sie sind jetzt vier Wochen alt.

Kärnten braucht mehr Biobauern! Mit diesem klaren Signal an
die Landwirte gingen Landwirtschaftskammer, Bio Austria-
Kärnten und Agrarlandesrat Josef Martinz am Dienstag in einem
Pressegespräch an die Öffentlichkeit. Ein Erfolgsbeispiel für die
positive Biomarktentwicklung ist die ARGE Kärntner Bio-
Weidegans®. Sie hat ihre heurige Produktion auf 1800 Kärntner 
Bio-Weidegänse® verdoppelt.
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Biobauern
  Bio-Weidegans®

ihre Produktion daher heuer auf
1800 Kärntner Bio-Weidegänse®

erhöht und damit gegenüber
dem Vorjahr verdoppelt. Strom-
berger betonte, dass die Kärnt-
ner Bio-Weidegans®-Produktion
für Landwirte eine attraktive
Nischenproduktion darstellen
könne. Die Gössel (= Gän-
seküken) wurden heuer Ende
Mai im Alter von einem Tag auf
den ARGE-Betrieben eingestallt.
Bald sind sie voll ausgefiedert
und erhalten dann täglichen
Weidegang von morgens bis
abends.
Anfang November fänden die
Kärntner Bio-Weidegänse® als
saisonales Produkt Abnahme in
Gastronomie und bei Endver-
brauchern.
Die Kärntner Bio-Weidegans® –
angefangen bei den Elterntieren
über die Gössel bis hin zum End-
produkt –  kommt zu 100 Prozent
aus Österreich, betonte Obfrau
Stromberger. Die Qualitätsbe-
strebungen der Kärntner Bio-
Weidegans®-Bauern hat nun
auch das Österreichische Paten-
tamt honoriert: Seit Mai 2007 ist
die Kärntner Bio-Weidegans® ei-
ne eingetragene Wortmarke.

Mag. Christian Perkounig

Martinz, Bio Austria Kärnten-Ob-
Bio-Weidegans®, und LK-Präsident

Hackschnitzelheizung für Krastowitz
Ab Herbst 2007 wird das Bil-
dungshaus der Landwirtschafts-
kammer mit Hackschnitzel ge-
heizt. Damit geht ein lang-
gehegter Wunsch der Landwirt-
schaftskammer in Erfüllung: Das
Bildungshaus Schloss Krastowitz
wird mit einer umweltfreund-
lichen Heizanlage ausgestattet.

Der Spatenstich für die Bioheiz-
anlage erfolgte am 26. Juni. Von
links: Bildungshausleiter Ing.
Rudolf Planton, KAD ÖR Dipl.-
Ing. Dr. Ernest Gröblacher, Ing.
Kurt Hartweger vom Baureferat
der Landwirtschaftskammer
und LK-Präsident ÖR Walfried
Wutscher.

Schenkungssteuer verfassungswidrig
Sie läuft am 31. Juli 2008 aus / Unsachliche Kriterien

Der Verfassungsgerichtshof
hat sein Gesetzesprüfungsver-
fahren zur Schenkungssteuer
abgeschlossen und folgende
Entscheidung getroffen: Die
derzeitige Gestaltung der
Schenkungssteuer ist verfas-
sungswidrig. Die entsprechen-
de gesetzliche Bestimmung
(Steuerpflicht für „Schenkun-
gen unter Lebenden“) wird
aufgehoben.

Der Verfassungsgerichtshof
führt in seinem Erkenntnis aus,
dass – wie schon bei der Erb-
schaftssteuer – die Steuer auf
Basis von unsachlichen Bewer-
tungskriterien festgesetzt wird
und daher in ihrer derzeitigen
Form verfassungswidrig ist.
Zu den Ausführungen, eine
Schenkungssteuer sei für ein ge-
schlossenes Steuersystem „gera-
dezu notwendig“, ist darauf hin-
zuweisen, dass der Verfassungs-
gerichtshof keine Bedenken ge-
gen die Schenkungssteuer an
sich hat.
Die Frage, ob es durch die Auf-
hebung der Bestimmung zur
Schenkungssteuer Auswirkun-
gen auf die Grundsteuer gibt,
hatte der Verfassungsgerichts-
hof in diesem Verfahren nicht
zu beurteilen.

Abgabenpflicht 
noch aufrecht

Der Verfassungsgerichtshof hat
für das Außerkrafttreten – wie
schon bei der Erbschaftssteuer –
den Ablauf des 31. Juli 2008
bestimmt, um dem Gesetzgeber
zu ermöglichen, allenfalls erfor-
derlich gehaltene Begleit-
maßnahmen für den Fall des

Auslaufens dieser Steuer zu tref-
fen.
Welche praktischen Konsequen-
zen hat diese Entscheidung?
Bis zum 31. Juli 2008 gilt – sofern
der Gesetzgeber nicht vorher ge-
setzliche Änderungen durch-
führt – die derzeit bestehende
Rechtslage zur Schenkungssteu-
er. Es besteht also Schenkungs-
steuerpflicht. Auch auf Steuer-
verfahren ist diese Rechtslage
anzuwenden. Eine Ausnahme
gibt es für jene Fälle, die sich vor
dem Beginn der Beratungen des
Verfassungsgerichtshofes im
Schenkungssteuerverfahren mit

einer dementsprechenden
Schenkungssteuerbeschwerde
an den Verfassungsgerichtshof
gewendet haben. In diesen Fäl-
len wird der Schenkungssteuer-
bescheid aufgehoben werden.
Trifft der Gesetzgeber bis zum
31. Juli 2008 keine Maßnahmen
zur Reparatur der Schenkungs-
steuer, gibt es ab diesem Zeit-
punkt keine Schenkungssteuer-
pflicht mehr, ob Schenkungen
dann anderen Steuerpflichten
unterliegen werden, ist derzeit
nicht zu beurteilen.

Mag. Hubert Mitterbacher
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